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»Es geht nicht um Verhalten, es geht um Prinzipien!«

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig Ex-
perten der Branche, welches Buch sie in 
ihrer Arbeit am meisten beeinflusst hat. 
In dieser Ausgabe geht es um grundlegen-
de Prinzipien des Managements: »Erst 
der Mensch …, dann der Rest ...«.

Ich habe im Laufe meines Berufsle-
bens viele Bücher über Management und 
Führung gelesen. Es waren sehr gute da-
bei und es waren viele schlechte dabei. 
Gerade am Anfang meiner beruflichen 
Laufbahn und in der ersten Phase mei-
ner Zeit als Führungskraft war es mit-
unter schwer zu unterscheiden: Was hat 
Substanz und ist relevant? Was ist eher 
Hokuspokus und sollte ignoriert werden?

Irgendwann begegnete mir dann das 
Buch »Die 7 Wege zur Effektivität« von 
Stephen R. Covey. Covey (1932-2012) ge-
hörte zu den einflussreichsten Unterneh-
mensberatern weltweit. In den »7 Wegen« 
stellt Covey klar – und das hat mir in der 
Definition und Reflexion meines eigenen 
Führungsverhaltens enorm geholfen –, 
dass es nicht darum geht, das Verhalten 
der Führungskraft zu optimieren, es geht 
nicht um Technik und Methoden, nicht 
um irgendwelche Tricks, mit denen man 
sich und andere motiviert und führt. Es 
geht vielmehr um grundlegende Prinzipi-
en, es geht um »naturgesetzliche Wege«, 
die nicht abgekürzt oder durch Verhalten 
verändert oder beeinflusst werden. Diese 
Prinzipien gelten immer und überall – und 
deshalb natürlich auch im Unternehmen, 
in jeder Organisation, in jeder Struktur.

Covey beschreibt sehr ausführlich wel-
chen Einfluss die (Nicht-) Beachtung der 
sieben Prinzipien auf Charakter, Kompe-
tenz und Vertrauen haben: »Unser Han-
deln bildet ab, was wir sind.« Die 7 Wege:
1. Pro-aktiv sein: Prinzipien der persön-

lichen Vision
2. Schon am Anfang das Ende im Sinn 

haben: Prinzipien der persönlichen 
Führung

3.  Das Wichtigste zuerst tun: Prinzipien 
des persönlichen Managements

4.  Gewinn/Gewinn denken: Prinzipien 
der zwischenmenschlichen Führung

5.  Erst verstehen, dann verstanden 
werden: Prinzipien der einfühlenden 
Kommunikation

6. Synergien schaffen: Prinzipien der 
kreativen Kooperation

7. Die Säge schärfen: Prinzipien der aus-
gewogenen Selbst-Erneuerung

Diese Prinzipien lassen sich auf jeden 
Bereich, auf jede »Branche« anwenden. 
Ich habe die »7 Wege« vor einiger Zeit 
mal auf den Sozialbereich, den Bereich, 
in dem ich Zuhause bin, übertragen:
1. Proaktiv sein: Klienten, Kunden und 

Mitarbeiter(innen) motivieren und in-
spirieren, selbst Verantwortung für 
sich und ihr Leben zu übernehmen. 
Wir glauben, dass jeder Mensch das 
Recht und die Pflicht hat, das Beste 
aus seinem Leben zu machen!

2. Schon am Anfang das Ende im Sinn 
haben: Wir wollen, dass die Menschen 
durch unsere Unterstützung und unse-
re Arbeit unabhängig von uns werden. 
Wir müssen den Menschen helfen, ihre 
Dinge alleine und unabhängig von uns 
geregelt zu bekommen. Hilfe, Beistand 
und (pädagogische) Begleitung sind 
nur dann nachhaltig erfolgreich, wenn 
sich auch nach dem »Wegfall« der Un-
terstützung Stabilität und Erfolg der 
Menschen einstellt. Wir wollen keine 
»Klienten-Karrieren« im Sinne von 
lebenslanger Begleitung ...

3. Das Wichtigste zuerst tun: Erst helfen 
– dann Ursachen bearbeiten. Erst das 
Feuer löschen, um schwere Schäden 
zu vermeiden, dann am Thema Brand-
verhütung arbeiten. Erst der Mensch 
…, dann der Rest ...

4. Gewinn/Gewinn–Denken: Wir teilen 
Probleme, Lösungen, Hilfsmittel, Erfol-
ge. Allen kann geholfen werden, wenn 
sich alle verantwortlich fühlen. Es gibt 
genug Lösungen, Hilfe, Unterstützung, 
Begleitung und und und … für alle. 
Niemand muss ausgeschlossen bleiben.

5. Erst verstehen, dann verstanden werden: 
Nur wenn wir die Lebenswirklichkeit 
der Menschen, mit denen wir zu tun ha-
ben, verstanden und akzeptiert haben, 
können wir Anregungen für passende 
Hilfen und Unterstützungsangebote 
geben. Sozialarbeit funktioniert nur, 
wenn sie an den Ressourcen und Kom-
petenzen der Menschen anknüpft ...

6. Synergien schaffen: Kooperation statt 
Konkurrenz. Synergien durch Vernet-
zung – das gilt auch und vor allem in 
der Sozialen Arbeit!

7. Die Säge schärfen: Heute, morgen, 
jeden Tag: Nimm Abstand von dir, 
von deinen Problemen. Mach die bes-
te Pause aller Zeiten … und danach: 
Mach das Beste aus deinem Leben! ■

Stephen R. Covey: Die 7 Wege 
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